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mit ihr im Flehen um den Geist der Lie-
be, empfingen sie die „Kraft aus der Höhe“ 
(Lk 24,49). Durch diese Kraft des Geistes 
Gottes verwandelten sich die ängstlichen, 
traumatisierten Freunde Jesu zu furchtlo-
sen Zeugen seiner Liebe. Sie waren Men-
schen, wie Jesus sie sich wünschte, deren 
„Lampen brennen“ und treue Knechte, 
„die auf ihren Herrn warten, der von ei-
ner Hochzeit zurückkehrt, damit sie ihm 
sogleich öffnen, wenn er kommt und an-
klopft“ (Lk 12,35f).

Rückkehr in den Abendmahls-
saal
Unvergessen bleibt mir ein Erlebnis, das 
ich in jungen Jahren in Westafrika hatte. 
In einer dunklen Tropennacht fuhr der 
Priester mit mir zu einer kleinen ländli-
chen Kirche. Schon von Weitem schallte 
mir Beten und Singen entgegen. Ich trat 
ein und wurde eingehüllt, zugleich durch-
drungen von einer intensiven Gebets- 
Atmosphäre, obwohl ich kein Wort ihrer 
Sprache verstand. 

Staunend fragte ich den Priester: „Wa-
rum sind die Leute alle da?“, denn die 
Kirche war brechend voll. Er antwortete: 

„Wir beten für unseren Bischof!“
Ich dachte beschämt: „Wow! Wann 

habe ich zuletzt für meinen Bischof ge-
betet?“ Diese Menschen, die von der 
Hand in den Mund lebten und schon 
nach 4 Uhr aufstanden, um ihre Felder 
zu bewirtschaften, hielten eine Nacht 
des Gebets und Lobpreises. Ich konnte 
die Gegenwart der Liebe Gottes, des Hei-
ligen Geistes, beinahe mit den Händen 
greifen.

„Ich bitte Gott oft um den guten Geist, um 
seinen Geist. Er gewährt ihn mir, denn er 
hat ihn jedem verheißen, der darum bit-
tet. Aber warum lasse ich ihn denn nicht 
in mir regieren?“ Diese Frage stellte sich 
die Ordensfrau Elena Guerra (1835–1914), 
die vom hl. Papst Johannes XXIII. selig-
gesprochen und als „Missionarin des Hei-
ligen Geistes in unserer Zeit“ bezeichnet 
wurde. Ihr ganzes Leben war eine Epik-
lese, ein Herabrufen des Heiligen Geistes. 
Wenn schon sie, die „Apostelin des Hei-
ligen Geistes“, feststellt, dass sie Gottes 
Geist nicht in sich regieren lässt – wie 
sieht es dann bei mir, bei dir und in der 
ganzen Kirche aus?!

„Katholiken, kehrt zurück zum Heiligen 
Geist, damit er zu uns zurückkehrt!“, rief 
Sr. Elena aus. Ihre Worte sind ebenso pro-
phetisch wie aktuell, denn der Zustand 
von Kirche und Welt zeigt, wie sehr wir 
die erneuernde Liebe des Gottesgeistes 
brauchen und wie weit wir uns von ihm 
entfernt haben.

Neues Feuer für die Welt! 
„Ich bin gekommen, um Feuer auf die Erde 
zu werfen. Wie froh wäre ich, es würde 
schon brennen!“ Jesus formuliert diesen 
Herzenswunsch (Lk 12,49), nachdem er 
zur Furchtlosigkeit und zum mutigen 
Bekenntnis aufgerufen und den Beistand 
des Heiligen Geistes zugesagt hat (vgl. 
Lk 12,1ff). Das Feuer, von dem er spricht, 
brennt in seinem Herzen: Es ist seine Lie-
be zum Vater, es ist der Heilige Geist.

Um diesen Geist betete die Urkirche in 
der ersten Pfingstnovene der Geschichte. 
Versammelt um die Mutter Jesu, vereint 

ZURÜCK ZU DEN WURZELN!
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So ähnlich muss es vor 2000 Jahren im 
Obergemach jenes Jerusalemer Hauses 
gewesen sein, im Saal des Letzten Abend-
mahles, wo die ersten Christen um die 
„Kraft aus der Höhe“ beteten. Ist es nicht 
höchste Zeit, dass auch wir zurückkeh-
ren zu unseren geistlichen Wurzeln, in 
den Abendmahlssaal, um als neue Jün-
ger für unsere Zeit mit der Gottesmut-
ter und den Aposteln um den Heiligen 
Geist zu flehen? Nicht nur für unseren 
Bischof, sondern für die Kirche und die 
ganze Welt! Genau davon träumte die sel. 
Elena Guerra: Von einer Kirche, die zur 
Pfingstatmosphäre zurückgekehrt ist und 
den alles erneuernden Heiligen Geist wie-
derentdeckt.

Veni Creator Spiritus
„Komm, Heiliger Geist“, rufen wir an 
Pfingsten. Die sel. Elena schreibt: „Es 
wäre wunderbar, wenn das ,Veni‘, das 
die Kirche seit dem Abendmahlssaal nie 
aufgehört hat zu wiederholen, so bekannt 
würde wie das ,Ave‘.“ Tatsächlich können 
wir das Ave Maria mit dem Veni Creator 
Spiritus verbinden, indem wir uns geisti-
gerweise neben Maria und die Apostel in 
den Abendmahlssaal begeben. 

Dort feierte Jesus das Letzte Abend-
mahl, genau dort empfingen die ersten 
Freunde Jesu seinen Heiligen Geist. Das 
ist kein Zufall! Wer den Leib Jesu in der hl. 
Kommunion empfängt, empfängt auch 
den Heiligen Geist – damals wie heute. 
Die Frage ist, ob wir dazu bereit und of-
fen dafür sind? Sind wir voll von uns, un-
seren Sorgen und Problemen, oder lassen 
wir uns wirklich ein auf Gott? Erlauben 
wir ihm, uns mit seiner Liebe zu über-
wältigen? 

Gemeinsam zum Vater beten
„God is now“, las ich vor Jahren: „Gott ist 
jetzt!“ In ihm vereinen sich Vergangen-
heit und Zukunft zu einem ewigen Jetzt. 
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Er ist immer jetzt da, um jeden von uns 
zu lieben. Die Frage ist, ob ich auch jetzt 
da bin oder gefangen in Gedanken an die 
Probleme von gestern und morgen.

Bitten wir den Heiligen Geist, uns 
aus unserer Zerstreutheit herauszurei-
ßen und mitzunehmen in das „weltwei-
te Obergemach“, wie die sel. Elena den 
Abendmahlssaal nannte – einen geistigen, 
allgegenwärtigen Raum, in dem sich die 
Jünger, Apostel, Frauen und Maria nach 
Christi Himmelfahrt versammelten. 

Schließen wir die Augen, öffnen wir 
unser Herz und stimmen wir ein in die-
ses Flehen, mit dem Maria und die ersten 
Freunde Jesu den Heiligen Geist auf sich 
herabriefen. In jenem Obergemach spra-
chen sie über Jesus, reflektierten seine 
Worte und Taten. Was beteten sie? Ganz 
gewiss das Gebet, das er selbst sie gelehrt 
hatte: das Vaterunser.

Stimmen wir ein mit ihnen, beten wir 
es als das, was es wahrlich ist: ein Fami-
liengebet! So sprechen Kinder mit ihrem 
Vater. Jesus sprach diese Worte mit ei-
nem brennenden Herzen, und die ersten 
Christen ließen sich davon anstecken. 

Die Liebe Jesu zum Vater im Himmel 
und die Liebe des Vaters zu Jesus ist reins-
tes Feuer – höchste, reinste Liebe. Sie ist 
Person: Heiliger Geist. In diesem Geist, 
in dieser Liebe, hat Gott uns als Kinder 
angenommen. Als seine Kinder rufen wir 
im „weltweiten Abendmahlssaal“ zu ihm 
und erbitten den Heiligen Geist, dass er 
komme, um in einem neuen, geistigen 
Pfingsten unsere Herzen und Welt zu ent-
flammen. Veni, Creator Spiritus!

  � Beatrix Zureich
PS. �Papst Franziskus erkannte am 13. April 2024 

ein Wunder auf Fürsprache der sel. Elena an, als 
letzte Vorraussetzung für die Heiligsprechung.

Vor vielen Jahren, bevor Gott in mein 
Leben trat, hatte ich eine sehr schlechte 
Ausdrucksweise. Ich verdammte, fluchte, 
sagte beleidigende Dinge und böse Worte. 
Später dann, als Jesus, der Herr, mir Sein 
Leiden am Kreuz zeigte, zeigte Er mir die 
Menschen am Fuße des Kreuzes, die Ihn 
beschimpften, schmähten, verfluchten, 
verspotteten, wütend auf ihn waren und 
über Ihn lästerten. Er erklärte mir, dass 
ich, wenn ich schlecht sprach, bei diesen 
Menschen war, einer von ihnen, der diese 
Worte zu Ihm sagte. Diese Erkenntnis war 
herzzerreißend. 

Von diesem Moment an habe ich durch 
Gottes Gnade versucht, schlechtes Reden 
zu vermeiden. Nicht nur, weil ich Jesus 
nicht beleidigen will, sondern weil Er 
mir auch gezeigt hat, dass ich das Böse in 
meine Worte und mein Leben hineinlas-
se, wenn ich so über andere spreche. Dass 
das Böse in meinen Worten andere verlet-
zen und geistig, emotional und spirituell 
schaden könnte.

Ich bin so traurig, wenn ich sehe, wie 
viele Menschen unfreundlich sprechen, 
ohne zu verstehen, wie sich das auf sie 
selbst, aber auch auf andere auswirkt und 
wie sie mit ihren Worten dem Bösen Tür 
und Tor öffnen. Heutzutage ist es gang 
und gäbe, dass sogar einige der so ge-
nannten gebildeten Menschen oder Men-
schen in Führungspositionen so reden. 

ALAN AMES:  

ALS DER BÖSE 

DURCH MICH 

SPRACH
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Dadurch geben sie anderen ein Beispiel 
des Bösen. Man sieht es in vielen Filmen, 
Fernseh- und Radiosendungen, Unterhal-
tungsshows. Es scheint die Norm zu sein, 
so zu sprechen.

Oh, der Böse lacht, wenn er sieht, dass 
die Menschen in ihren Worten keinen 
Respekt mehr voreinander zeigen: Das 
ist es, was er will! Der Böse will, dass die 
Menschen so beleidigend sind wie er, so 
schlecht reden wie er, weil wir ihn damit 
nachahmen und den Schatten des Bösen 
nicht nur in unser Leben, sondern auch in 
das Leben anderer bringen. Wann immer 
ich Menschen so reden höre, bete ich, Gott 
möge sie segnen. Wenn sie mich dergestalt 
ansprechen, antworte ich mit: „Gott segne 
dich!“ Auf diese Weise antworte ich nicht 
mit Bösem, sondern mit Gutem und hof-
fe, dass Gott die Menschen wirklich seg-
nen wird.

Denke daran: Wenn Menschen so spre-
chen, ist es das Böse in ihrem Leben, das 
so spricht. Antworte darauf mit Güte, 
denn nur durch die Güte Gottes kann 
das Böse überwunden werden. Ich weiß, 
es ist manchmal schwer, nicht (auch) so 
zu sprechen, besonders wenn man sich 
streitet oder wütend ist; doch wenn man 
sich Mühe gibt, ist es mit der Zeit und mit 
der Hilfe Gottes möglich. Wenn andere 
so reden und wir mit ihnen zusammen 
sind, tun wir manchmal einfach dasselbe, 
um uns anzupassen und so zu sein wie 
sie. Aber wir sollten nicht wie sie sein, 
sondern so wie Jesus, der Herr; wir sind 

dazu bestimmt, anders zu sein. Wir soll-
ten anderen ein Beispiel dafür geben, was 
es heißt, auf nette, freundliche und liebe-
volle Weise zu sprechen.

Ich bitte Gott täglich darum, mir zu 
helfen, andere in Wort und Tat respekt-
voll zu behandeln, und dass Er mir die 
Gnade dazu schenke, denn ich kann es 
nicht aus mir selbst. So leicht verfällt man 
manchmal in böse Worte, aber wenn du 
das tust, bitte Gott um Vergebung, sobald 
du es erkannt hast. Schau auf Jesus, den 
Herrn, am Kreuz und sag Ihm, dass es dir 
leid tut, damit deine Worte sich nicht in 
die der Menschen am Fuße des Kreuzes 
einstimmen, die den Herrn beleidigen, 
sondern damit deine Worte des Kummers 
Seinem leidenden Herzen Trost bringen.

Jesus, unser Herr, hat immer gut ge-
sprochen, und wir, die wir Ihm nach-
folgen, sollten uns bemühen, es Ihm 
gleichzutun.

Gott segne euch!� Alan Ames 

Alan Ames  
Gebetstage

Vom 10. bis 15. Mai 2024 wird der 
australische Mystiker und Glaubens-
zeuge Alan Ames wieder Gebetstage 
in Österreich halten, sowie einen Tag 
in Bayern. Das Programm umfasst Ro-
senkranzgebet und Hl. Messe, danach 
spricht Alan über seine Umkehr und 
Erfahrungen mit Gottes Liebe. Am 
Ende betet er für alle, die dies wün-
schen, mittels Handauflegung um Hei-
lung. Sein Heimat-Erzbischof erlaubt 
diesen Dienst.

www.alanames.org/de
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Das Land, in dem Jesus geboren wurde, 
wirkte und am Kreuz starb, wurde zur Wie-
ge des Christentums. Es brachte nicht nur 
zur Zeit Jesu viele hl. Apostel und Märtyrer 
hervor. Auch in neuerer Zeit leuchten z. B. 
die Friedensheilige Mirjam von Abellin 
(†1878) und die ebenfalls 2015 heiligge-
sprochene Sr. Maria Alphonsina vom Ro-
senkranz auf.  

Sr. Maria Alfonsina  
vom Rosenkranz
Am 4. Oktober 1843 in eine fromme ara-
bisch-christliche Familie in Jerusalem 
geboren, trat sie mit 14 Jahren bei den 
Schwestern von der Erscheinung des hl. 
Josef ein, wo sie als begabte Katechetin an 
einer Schule in Betlehem wirkte. Sie lieb-
te die Gottesmutter innig und verbreitete 
überall das Rosenkranzgebet, das schon in 
ihrer Familie täglich gepflegt worden war. 

Erst nach ihrem Tod am Fest der Ver-
kündigung Mariens, dem 25. März 1927, 
erfuhr die Öffentlichkeit davon, wie wun-
derbar der Himmel in Mutter Alfonsinas 
Leben eingegriffen hatte:

Während die junge Ordensfrau in Betle-
hem als Lehrerin wirkte, erschien ihr Ma-
ria als Königin des Rosenkranzes und bat 
um die Gründung einer Kongregation für 
die Töchter ihres Landes, die den Namen 

„Rosenkranz-Schwestern“ tragen sollten. 
In seinem Büchlein Heiligkeit im Heiligen 
Lande beschreibt der deutsche Benedikti-
ner Benedikt Stolz (†1986), der lange Jahre 
in Jerusalem lebte, wie Sr. Alfonsina durch 
Visionen und Ekstasen erleuchtet wurde. 

Die Gottesmutter zeigte ihr, welcher Pries-
ter (Don Josef Tannūs vom Lateinischen 
Patriarchat) die Gründung begleiten sollte, 
wie das Kloster aussehen sollte bis hin zu 
den Details des Ordenslebens. 

Ein Kloster  
nach dem Wunsch Mariens
Mutter Alfonsina hatte einen großen Glau-
ben an die Vorsehung Gottes und ein voll-
kommenes und kindliches Vertrauen in 
Maria, die Mutter Jesu. Die Ordensfrau 
bestach durch zwei besondere Tugenden: 
die Liebe zur Stille und zum verborgenen 
Leben sowie die Liebe zum Kreuz und zum 
Opfer. Diese Tugenden lebte sie nach dem 
Vorbild der Gottesmutter.

Am Rosenkranzfest 1877 erschien ihr Je-
sus nach der hl. Kommunion und schenkte 
ihr folgende Vision, die Mutter Alfonsina 
wie folgt beschreibt:

„Ich sah einen runden Klosterbau. Das 
Bild Unserer Lieben Frau vom Rosenkranz 
war an der Außenseite oberhalb der Tür 
des Konvents angebracht. Sie blickte mich 
zärtlich an (…), streckte ihre Hand aus 
und nahm die meine, und zusammen öff-
neten wir alsdann die Pforte des Konvents. 
Sie zeigte mir die Rosenkranz-Schwestern, 
jede an ihrem Platz, umgeben von mehre-
ren Mädchen, die den Namen des entspre-
chenden Geheimnisses trugen (…) Dann 
öffnete sich das Herz Mariä, meiner Mutter, 
und wir sind alle dort eingetreten.

Der Bau hatte ringsum 15 Fenster. An 
jedem derselben befand sich eine Rosen-
kranz-Schwester. Über dem Haupt einer 

DIE ROSENKRANZ-SCHWESTERN  

IM HL. LAND
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jeden stand ihr Name und der Name eines 
Geheimnisses folgendermaßen: Maria von 
der Verkündigung, Maria von der Heimsu-
chung, Maria von der Geburt usw. Ich sah 
mich selbst am zehnten Fenster unter dem 
Namen Maria vom Kreuz.“ 

Leben mit der Gottesmutter
Mutter Alfonsina berichtet von einer wei-
teren Vision, in der sie die Gottesmutter 
im künftigen Kloster sah, umgeben von 
Schwestern. Sie trug dasselbe Gewand wie 
die Schwestern und zeigte ihr, wie sie beten 
und leben sollten. 

Beim Rosenkranzbeten schaute sie in 
einer weiteren Vision die Aufnahme der 
künftigen Ordensschwestern. Es geschah, 
als sie das Geheimnis „Darstellung Jesu im 
Tempel“ mit ihren Mitschwestern betrach-
tete: 

„Da sah ich ein Mädchen durch das Tor 
des Konvents eintreten. Meine Mutter 
(Maria) nahm meine Hand und die des 
Mädchens. Wir bildeten zusammen eine 
Prozession und stellten es dem Priester vor, 
der es seinerseits Gott vor dem Altar dar-
brachte, wo sich die Jungfau, meine Mut-
ter, mit dem Rosenkranz in ihren Händen 
befand. Das Mädchen fiel auf die Knie zu 
Füßen Mariens, unserer jungfräulichen 
Mutter mit dem Rosenkranz in ihren Hän-
den nieder und küsste sie. In der Folge re-
zitierte es tausend Ave Maria. Ich hörte als 
dann die Engel abwechselnd mit ihm das 
Ave singen (…).

Nach den tausend Ave stieg die vielge-
liebte Mutter herab, nahm das Mädchen an 
seiner rechten Hand und befahl mir, es bei 
seiner Linken zu nehmen. So gingen wir 
unter dem Gesang der Engel, die unsere 
Mutter umgaben, bis wir zu dem herrlich 
geschmückten Altar kamen, überragt von 
einem Bild Unserer Lieben Frau vom Ro-
senkranz“ (…)

 Bei anderer Gelegenheit fragte Mutter 
Alfonsina die hl. Jungfrau, warum sie die-
ses Kloster nicht bei den Reichen in Europa 
gründen wollte, sondern bei den Armen? 
Maria antwortete lächelnd: „Erinnere dich, 
meine Tochter, dass die Rosen unter den 
Dornen sprossen. Es war in diesen Län-
dern, wo ich meine Freuden erlebte, wo ich 
meine Schmerzen ertrug und wo ich mei-
ne Verherrlichung empfing. Deswegen zei-
ge ich bei euch und durch euch die Stärke 
meines Armes.“

Unter dem Beistand Mariens wirken die 
Rosenkranz-Schwestern bis heute im Na-
hen Osten, beten Tag und Nacht den Ro-
senkranz, harren aus bei den Armen, u. a. 
in der einzigen Kirche in Gaza. 

Zitate: P. B. Stolz, Heiligkeit im Heiligen Lande
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P. Petar Ljubicic, Franziskaner aus Bosni-
en-Herzegowina, gab eine Sammlung von 
Berichten und Geschichten heraus, die 
Gottes Gnade, die Macht der Sakramente 
und die Bedeutung der Zehn Gebote illus-
trieren. Aus diesem Buch Beispiele stam-
men die zwei folgenden Beiträge:

Maria im Leben eines Heiligen
In der italienischen Stadt Siena ging ein 
Junge um das Jahr 1390 täglich in den 
Wald, wo er stundenlang blieb. In der Stadt 
kursierten allerlei Gerüchte über ihn. Nur 
eine Person zweifelte nie an ihm: seine 
Tante Diana, die ihn nach dem Tod seiner 
Eltern wie ihr eigenes Kind liebte und er-
zog. Sie lehrte ihn, Maria zu lieben.

„Mein Sohn, wer Maria zu seiner Mutter 
erwählt, wird nie ein Waise sein!“ – „Aber 
ich bin doch kein Waise, du bist meine 
Mutter!“ – „Ja, das bin ich, liebes Kind. 
Aber Maria hat dich erwählt, um dir Mut-
ter zu sein.“ – „Ist sie denn auch deine 
Mutter?“ – „Ja“, antwortete Diana, „aber 
deine ist sie ganz besonders. Du wurdest 
an ihrem Geburtstag geboren und getauft. 
Deine Mutter starb, so kannst du nun alle 
Liebe Maria schenken.“ So sprachen sie 
miteinander, als Bernhardin etwa sechs 
Jahre alt war.

Eines Tages, er war zehn Jahre alt, woll-
te er wieder den ganzen Tag im Wald ver-
bringen. Da fragte ihn seine Tante: „Wo-
hin gehst du, mein Sohn?“ – In den Wald, 
Mama!“ – „Was willst du denn im Wald?“ 

– „Meine Liebste erwartet mich dort!“, rief 
er, und schon war er weg.

Das war seltsam, denn Bernhardin war 
die Sittlichkeit selbst und war nicht gern 
in der Gesellschaft von Mädchen. Diana 

bat seine Schwester, ihn aus der Ferne zu 
beobachten. Tief im Wald zog er sich ins 
Gebüsch zurück, so dass sie ihn aus den 
Augen verlor. Auf einmal sah sie ihn wie-
der. Er kniete vor einer kleinen, mit Dor-
nen überwucherten Marienstatue. Das war 
also seine „Liebste“! 

Der hl. Bernardin blieb stets ein Sohn Mari-
ens. An ihrem Geburtstag trat er den Franzis- 
kanern bei, legte er die hl. Gelübde der Ar-
mut, des Gehorsams und der Keuschheit 
ab. Seine Priesterweihe und erste Predigt 
fielen ebenfalls auf diesen Marien-Festtag. 
Als Kind litt er an einem Gebrechen: Er 
stotterte. Als Bernhardin ein begnade-
ter Prediger geworden war, verkündete er 
überall, dass er seine Heilung vom Stottern 
Maria verdanke.

Erlebnisse eines Missionars
Pater Kassiepe predigte eines Abends über 
den Glauben und wollte anschließend 
Beichte hören. Er erzählt: 

Ich hatte den Drang, etwas über die lie-
be Gottesmutter zu sagen. „Wenn jemand 
unter euch ist, der sich nicht zur Beichte 
durchringen kann, soll er doch unsere lie-
be himmlische Mutter anrufen. Wer auch 
nur etwas Liebe zu unserer guten Mutter 
im Herzen trägt, fasse Mut! Er kann si-
cher sein, durch ihre Fürsprache gerettet 
zu werden! Die hl. Jungfrau wird dir von 
Gott die Gnade des Glaubens, im Herzen 
vollkommenen Frieden und Ausdauer im 
Guten erbitten.“

Dann begab ich mich in den Beichtstuhl. 
Es war bereits 0.30 Uhr, als ich mich erhob 
und ins Pfarrhaus gehen wollte. Da bemerk-
te ich einen Mann, der vor einem Bild des 
leidenden Jesus kniete. Er hielt einen Rosen-

MARIA - EINE WAHRE MUTTER
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kranz in seinen Händen und weinte bitter-
lich.

Als ich ihn fragte, ob er beichten wol-
le, entgegnete er unter Tränen: „Pater, ich 
habe seit 25 Jahren nicht mehr gebeichtet. 
Seit langem glaube ich nicht mehr an Gott 
und gehe nicht in die Kirche. Aber dieser 
Rosenkranz ist noch von meiner verstorbe-
nen Mutter aus Lothringen. Sie gab ihn mir 
auf dem Sterbebett zur Erinnerung. Ich 
habe ihr versprochen, jeden Tag wenigs-
tens ein Gesätzchen des Rosenkranzes zu 
beten. Dies habe ich ihr zuliebe bis heute 
gehalten. Ich bin tief gefallen immer wieder 
dachte ich: Ich habe mich zu weit von Gott 
entfernt, es ist zu spät für mich! Ich kann 
nicht mehr gerettet werden!

Heute aber zog es mich irgendwie in die 
Kirche. So hörte ich nur noch, wie Sie in der 
Predigt über die liebe Gottesmutter spra-
chen. Sie sagten: Wer auch nur etwas Liebe 
zu unserer guten Mutter hat, wird ganz si-
cher gerettet werden, und ich begann leise 
zu hoffen. Gegen die Gottesmutter habe 
ich mich niemals verfehlt. Ich habe ihren 
Rosenkranz stets in Ehren gehalten, und 
wie ich es meiner Mutter versprochen hatte, 
habe ich stets treu gebetet. Kann ich mich 
wirklich noch bekehren?“

Anstatt etwas zu erwidern, nahm ich ihn 
bei der Hand und führte ihn zum Beicht-
stuhl. Was sich weiter abspielte, weiß nur 
Gott allein. Es war bereits nach ein Uhr 
nachts, als zwei überglückliche Menschen 
die Kirche verließen. Mit Freudentränen 
in den Augen reichte er mir die Hand und 
bedankte sich. –

Am nächsten Tag wurde Pater Kassie-
pe zu seinem Oberen gerufen. Es war ein 
Samstag. „Ich muss Ihnen den Dank eines 
Verstorbenen überbringen. Der Mann, der 
letzte Nacht um ein Uhr gebeichtet hat, ist 

gestorben. Er wurde angefahren, war aber 
noch bei Bewusstsein und konnte mir er-
zählen, dass er sich gerade erst bekehrt 
hatte. Morgens war er sogar noch in der hl. 
Messe und kommunizierte. Gott sei Dank 
war es mir möglich, ihm nach dem Unfall 
die Krankensalbung zu spenden. 

Den Rosenkranz, der ihn gerettet hatte, 
hielt er in den Händen. Er dankt Ihnen 
aufrichtig und bittet Sie, allen zu erzählen, 
dass er durch die Fürsprache Mariens die 
große Gnade erhalten hat, mit Gott ver-
söhnt zu sterben, und zwar an dem Tag, der 
ihr geweiht ist.“ 

Aus: P. Petar Ljubicic, Beispiele, die ermutigen,  
anziehen, aber auch ermahnen
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P. Gottfried Egger OFM verfasste eine 
Kurzbiografie über seinen bekannter 
Mitbruder, den hl. Antonius von Padua 
(†1231), der zu den beliebtesten Heiligen 
der kath. Kirche gehört. Daraus zitieren wir 
die folgenden Auszüge über die Wunderta-
ten des Heiligen:

Der hl. Antonius wurde von der Gnade 
Gottes reich beschenkt mit dem Charis-
ma, Wunder zu wirken. Das war bereits zu 
Lebzeiten des Heiligen so, aber vor allem 
nach seinem Tod. Seine Biografen präsen-
tieren uns eine bunte Palette der Wunder. 
Dazu gehört die Befreiung von Dämonen 
und von Versuchungen. Antonius bewahr-
te Menschen vor Todesgefahr. Er wirkte 
Wunder in der Schöpfung, im Zusammen-
hang mit Tieren usw.

Der hl. Antonius konnte Verstorbene vom 
Tode erwecken und heilte die Menschen von 
verschiedensten Leiden und Krankheiten. 
Auch führte er entzweite Ehepartner zur 
Versöhnung und stiftete Frieden zwischen 
zerstrittenen Parteien. Berühmt ist er als 
Fürbitter bei Gott für alle, die etwas verloren 
haben: sei es ein Schlüssel, aber auch den 
Glauben an Gott. Über Antonius werden 
überdies mystische Phänomene berichtet, er 
hatte die Gabe der Bilokation, der Herzens-
schau, der Prophetie, der Sprachen usw.

Der Heilige erweckte einen Toten
Als Antonius Provinzial von Norditalien 

war, pflegte er einen freundschaftlichen 
Kontakt mit Tommaso di San Vittoro, der 
ab 1226 dem Kloster St. Andrea in Vercel-
li als Abt vorstand. Der Heilige hielt sich 
während seiner Reise dort auf und predig-
te in der Kathedrale St. Eusebius. Obwohl 
seine Predigten Zuhörer fanden, blieben 
viele gleichgültige Menschen fern. Als An-
tonius wieder einmal auf der Kanzel stand 
und predigte, kam ein Leichenzug in die 
Kirche, wo die Beerdigung eines unerwar-
tet verstorbenen jungen Mannes gehalten 
werden sollte. Der Sarg war geschlossen, 
wie es Brauch war.

Die Totengesänge waren herzzerreißend. 
Antonius unterbrach seine Predigt, stieg 
von der Kanzel, näherte sich dem Sarg und 
befahl dem Verstorbenen: „Im Namen Jesu 
Christi, der den Sohn der Witwe von Nain 
auferweckt hat, befehle ich dir: Steh auf!“ 
Der junge Mann erwachte aus dem Todes-
schlaf, erhob sich und kniete vor dem Hei-
ligen nieder. Von dem Moment an lösten 
sich die verhärteten Herzen der Menschen 
und seine Predigten in Vercelli konnten auf 
fruchtbares Erdreich fallen. 

Aus: P. Gottfried Egger OFM, Wenn du Wunder- 
zeichen suchst – hl. Antonius von Padua

DER HL. ANTONIUS
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DVD: �Die Kraft  
in meinen Händen

Doku (2020), die Mariens Auf-
rufe in Fatima, Akita (Japan), 
Kibeho (Ruanda) und San Ni-
colas (Argentinien) vorstellt 
und Priester, Familien, Sing-
les und Ordensleute zu Wort 
kommen lässt, die zeigen, wie 
sie Mariens Ruf zum Rosen-
kranzbeten umsetzen und was 
das Gebet bei ihnen bewirkt 
hat. Sprachen: D, Sp, E
� № 6795, 81 Min.; € 14,95

DVD: Der letzte Gipfel
Portrait des spanischen Pries-
ters Pablo Domínguez, der 
mit 42 Jahren beim Bergstei-
gen versuchte, eine Begleit-
person zu retten, und dabei 
starb. Seine Biografie, Szenen 
aus seinem Wirken und Aus-
sagen von Familie und Freun-
den zeigen einen Gottesmann, 
der viele Herzen berührt hat.  
Tipp!�  №: 6789, 80 Min.; € 15,95

GZ: �Tägliches Gebet  
zum Heiligen Geist

4 Hl.-Geist-Gebete, eines von 
Kard. Edward Manning.

№: 7282, Preis pro 10 St.; € 2,–

GZ: �15 Verheissungen der 
Rosenkranzkönigin

Die Verheißungen Mariens an 
den sel. Alanus de Rupe für 
alle Rosenkranzbeter.

№: 7316, Preis pro 10 St.; € 2,–

Bitte an folgende Adresse liefern:
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PLZ, Ort
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Bücher
Anzahl Titel Euro

33 Worte Jesu 10,-
Anbetung 2,50
Beichte (P. Slavko Barbaric) 5,-
Beispiele 9,95
Dem Heiligen Geist mehr Ehre 2,50
Die Begleitung Schwerkranker … 3,-
Die Bibel - Einheitsübersetzung 9,90
den Glauben heute leben 12,-
Der Monat Mai 13,90
Der Name Jesu sei euer Gruß 3,80
Die Kette der Madonna 5,-
Die sel. Elena Guerra 10,-
Heiligkeit im Hl. Land 5,-
Segnen heilt! 2,-
Versunken in Gott 3,80
Vergebung göttliche Medizin 2,-
Wenn du Wunderzeichen suchst 4,50
GZ: 15 Verheißungen Rk. № 7316 2,-
GZ: Das Weihwasser № 7102 2,-
GZ: Litanei zum Hl. Geist № 7260 3,-
GZ: Gebet zum Hl. Geist № 7282 2,-

DVD: Kraft in m. Händen № 6795 14,95

DVD: Der letzte Gipfel № 6789 15,95
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Dem Heiligen Geist  
mehr Ehre!
P. Marinus van Es SVD
Novenen, Litanei, Veni Crea-
tor Spiritus und weitere Ge-
bete zu Ehren des Hl. Geistes. 
Einführung: Traktat des hl. 
Augustinus über den Hl. Geist.     

62 Seiten, geheftet, € 2,50

Der Name Jesus  
sei euer Gruss
P. Gottfried Egger OFM
Der Autor erklärt anhand bib-
lischer Quellen den Ursprung, 
die Bedeutung und Wirkung 
des Namens Jesus. Mit Zitaten 
vieler Heiliger, einer Namen-
Jesus-Litanei und Gebeten.

60 Seiten, geheftet; € 3,80

Heiligkeit  
im Heiligen Lande 
P. Benedikt Stolz OSB
Der Autor stellt 9 Personen 
aus dem 19./20. Jh. vor, die 
im Hl. Land wirkten, u. a. die 
hl. Alphonsina, die hl. Mirjam 
von Abellin und weitere Mys-
tiker und Stigmatisierte.

176 Seiten, broschiert, € 5,–

sel. Elena Guerra
Renata Taddioli
Biografie der „Apostelin des 
Hl. Geistes“ aus Lucca (IT), ihr 
Briefwechsel mit dem Papst, 
ihre Spiritualität und Beru-
fung zur Rückbesinnung auf 
den Hl. Geist. Mit Gebeten 
und Zitaten.

116 Seiten, Hardcover, € 10,–

den Glauben  
heute leben
Alan Ames
Mystische Einblicke in das spi-
rituelle Geschehen bei der hl. 
Messe sowie Briefe des Autors 
zu aktuellen Themen in Kirche 
und Welt, die zeigen, wie man 
den Glauben leben kann.         

228 Seiten, broschiert ; € 12,–

Beispiele –  
die ermutigen …
P. Petar Ljubicic 
Gesammelte Berichte aus alten 
und neuen Zeiten über Erfah-
rungen von Menschen, die die 
Bedeutung der Sakramente 
und der Zehn Gebote deutlich 
machen. Mit Farbbildern.     

318 Seiten, broschiert; € 9,95

33 Worte Jesu
P. Balázs Barsi OFM
Der ungarische Franziska-
ner meditiert und vertieft 33 
Worte Jesu, von der Kindheit 
bis ans Kreuz. Ideal zur stil-
len Anbetung und spirituellen 
Vertiefung!

144 Seiten, broschiert; € 10,–

Versunken in Gott –  
hl. Charbel
P. Gottfried Egger OFM
Kurzbiografie des libanesi-
schen Wundermönchs, aus 
dessen Leichnam jahrzehnte-
lang heilendes Sekret austrat. 
Mit Novene und Gebeten.  

64 Seiten, geheftet; € 3,80
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